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r
nehmen noch immer alle Postanstalten,
Briefträger, Postboten und Zeimngs-
ansträgerinnen, sowie die Geschäfts¬
stelle Bestellungen aus unser Blatt ent-
entgegen.

»Limburger Anzeiger"
amtliches Kreisblatt.

Hgfiiiicber Ceil
Nn die Herren Bürgermeister de- Greises.
Herren Bürgermeister ersuche ich gemäß Erlas; des

tiei-,,«»--/'^ Ministers vom 21. November 1914, die Nrkru-
s« . ^ ^ ’WincoWni für 1915 nach den Vorschriften der
aufci.w' rr uni) 57  der deutschen Wehrordnung ungesäumt
dies. > die Militärpflichtigen des Jahrgangs 1895 und
njilti '6en der älteren Jahrgänge , welche noch keine end-

^ s- 'Nscheidung erhalten haben, durch ortsüblich« Be-
h rmachnng aufzufordern, sich vom 1. bis 10 Dezember

Zur Nekrutierungsstammrolle anzumelden und mir
,e9eti bestimmt bis zum 12. Dezember d. Js . vorzu-

öer  Aufstellung der Stammrollen ist besonders zu
Achten:

-̂Die Stammrollen werden jahrgangsweise angelegt, so-
daj; für alle Militärpflichtigen, welche innerhalb eines
Kalenderjahres geboren sind, eine besondere Stamm-
roste besteht.

-Die Militärpflichtigen werden in alphabetischer Reihen-
lolge in der Stammrolle ihres Jahrganges eingetragen.
Uneheliche Söhne werden nach dem Familiennamen der
Mutter aufgeführt.
ST®e' Anlegung jeder Stammrolle ist unter dem letzten
->>amen jedes Buchstabens genügender Raum zu Nach¬
wägungen frei zu lassen.

Die Militärpflichtigen mit gleichen Anfangsbuchstaben
3 Serben unter sich nummeriert.

bic Stammrolle werden ausgenommen:
^ldie innerhalb der Gemeinde geborene» männlichen

-Personen, sofern sie nicht bis zum 1. Dezember d. Js.
verstorben sind.

) bie in der Zeit vom 1. bis 10. Dezember sich an-
Meldenden außerhalb der Gemeinde geborenen Militär-
pflichtigen, die in der Gemeinde ihren dauernden
Aufenthalt haben,

^kdie sich nachträglich anmeldenden Militärpflichtigen,
!°wie die durch amtliche Nachforschung etwa sonst

4 9rn 0tf>  ermittelten zur Anmeldung Verpflichteten.
' ' Militärpflichtigen, welche zur ' Stammrolle sich an-
melden oder angemeldet werde», sind nach vorheriger

5. Losung ihrer Papiere sogleich einzutragen.
ehrpflichtige, welche vor Beginn des militärischen Al-

fts eingetreten sind, werden zwar in die Stammrolle
" der Kontrolle wegen — ausgenommen, jedoch nach

vrr Eintragung mit folgendem in der Spalte „Bemer-
mngen" einzntragenden Vermerk wieder gestrichen:
^ ls .am . . . . . . . . beim

g s. .' - > - - Regiment . eingetreten.
’m Ie .Pr Auslände geborenen militärpflichtigen Söhne
preußischer Staatsangehöriger , gleichviel ob sie noch im
in c wohnen oder nicht, sind an demjenigen 'Orte
• dm Stammrolle einzutragen, von welchem die Eltern

7. ^ * Ausland verzogen sind.
' ^ 'lten Militärpflichtige allein oder mit den Eltern
x gewandert sein, so ist anzugeben, ob die Auswande¬
cke Entlassungsurkunde erfolgt ist und von wel-
w/ . Behörde und an welchem Tage diese ausgefertiqt

8. Men ist.
rr den Verbleib und die Ortsangehörigkeit, sowie

J Ableben von Militärpflichtigen sind' amtliche Beschei-
güngcn einzuziehen und den Stammrollen als Belege

8. Mfugen.
,. H" ren Bürgermeister, welche zugleich Standes-

Mei,̂ ' " ü"d, können die Militärpflichtigen ihrer Ge-
Dta ^ unmittelbar aus dem Geburtsregister in die
«„. grolle übertragen, ohne daß es der' Anfertigung

^ Auszügen aus dem ersteren bedarf,
r .pcnsowenig bedarf es der Auszüge aus den Sterbc-
tnj{*lern  bezüglich der Sterbefälle der in ihren Ge-
'i'of " öebürtigen, in den Stammrollen eingetragenen
^ " incrO Streichung des Eintrages genügt der

Gestorben zu . am . . . 18 . . .
Stcrberegister von 18 . . . . Nr.

Diese Bürgermeister haben aber die Stan,inrollen mit
der Bescheinigung abzuschiicßen, daß, die Ilebertragungen
vollständig und richtig erfolgt sind. Diejenigen Herren
Bürgermeister, welche nicht Standesbraniten find, haben
der Stanimroile des Jahrgangs 1895 den Auszug ans
den« Geburtsregister beiznfügen und die Richtig- »nd
Vollständigkeit der Stammrolle auf der letzten Seite
zu bescheinigen.

10. Bei der Aufstellung der Stammrollen werden die Spal¬
ten 1 bis einschl. 10 ausgefüllt , sofern dies mit un¬
zweifelhafter Sicherheit geschehen kann. — Insbesondere
ist zu beachten:
Zu Spalte 3. Die Namen sind einzeln untereinander

zu schreiben, die Familiennamen mit lateinischen, die Vor¬
namen mit deutschen Buchstaben. Der Rufname ist zu unter¬
streichen. Abweichungen von der Schreibweise in den Ge-
burtsiisten oder den Auszügen ans diesen dürfen nicht Vor¬
kommen. Weicht die Schreibweise eines Familiennamens
seitens der Familie von jener nach dem Geburtsregister ab
und liegt ein Irrtum oder ein Schreibfehler bei der Auf¬
nahme der Geburtsurkunde vor, so ist dies mittels besonderen
Berichts anzuzeigen.

In Spalte 6. Ist der Vater oder sind beide Eltern
eines Militärpflichtigen verstorben, so ist unter a zu vermer¬
ken, wer der Vormund ist und wo er wohnt.

Bei Ausfüllung der Spalte 8 ist künftig der hauptsäch¬
liche oder alleinige Beruf , soweit angängig, genau zu be¬
zeichnen (;. B . landwirtschaftliche Taglöhner , Bäckergeselle,
Zigarrenarbeiter . Handlungsreisender niw.s. Insbesondere ist
bei den Arbeiter» und Taglöhnern derjenige Arbeits- und
Geschäftszweig anzugeben, in welchem sie ständig oder mei¬
stens arbeiten tob in Landwirtschaft, bei Forst-, Garten-,
Eisenbahn-, Ehaussee-, Hafen-, Kanalarbeiten usw.s.

Dabei ist derjenige Berus anzugeben, welcher seit Ver¬
laßen der Schule die längste Zeit hindurch ausgeübt wurde.
Wer beispielsweise mehrere Jahre hindurch in der Landwirt¬
schaft beschäftigt und nur das letzte Jahr oder die letzten
Monate als Handwerksgeselle oder Fabrikarbeiter tätig war,
ist mit der ersteren, nicht mit der letzteren Beschäftigung nack¬
zuweisen.

Außerdem muß der Stand oder das Gewerbe so genau
angegeben werden, daß die Beschäftigung der Militärpflich¬
tigen sich als bestimmt erkennen läßt. Bei Eisenbahuarbeitern
ist die besondere Art der Beschäftigung (Weichensteller, Rot-
tenarbeitcr usw.) anzugeben. „Hufschmiede" sind unter dieser
Bezeichnung einzutragen, bei „Schlossern" ist ersichtlich zu
machen, ob Bau - oder Maschinenschlosser, bei „Matrosen",
ob sie auf See- oder nur auf Rheinschiffen gefahren sind usw.
Bei denjenigen, welche mit Pferden umzugehen verstehen,
ist der Eintrag „pferdekundig" zu machen.

I » Spalte 10 ist dem Vordruck gemäß durch Ja oder
Nein anzugeben, ob die Anmeiduiig zur Stammrolle stattge-
fundeu hat . — Militärpflichtige, welche die Anmeldung ohne
hinreichende Entschuldigung versäumen, sind gemäß der Be¬
stimmung des § 25 Ziffer II der Wehrvrdnung zu bestrafen.

In Spalte „Bemerkungen" werden alle gerichtlichen
Bestrafungen eingetragen, mit Vermerk, ob die Strafen ver¬
büßt iind. lieber etwa hervorlretende Zweifel sind amt¬
liche Ermittelungen anzustellen; die Verhandlungen sind den
Stammrollen beizufügen.
11. Die Schrift in den Stammrollen muß sauber und deut¬

lich sein. Irrungen sind nicht durch Radieren, sondern
mittels Durchstrrichenszu verbessern. Zweifelhafte An¬
gaben sind nicht aufzunehmen, sondern die bezüglichen
Spalten leer zu lassen; das Richtige ist durch Ermitte¬
lungen sestzustellen.

Die Herren Bürgermeister sind für die Richrigkcit
und Vollständigkeit der Eintragungen verantwortlich

12. Mit de» Stammrollen sind vorzulegen:
a) die Auszüge aus deni Geburtsregister für die in die

Ttammrolle des Jahres 1915 aufgenommenen Mili¬
tärpflichtigen, welche an anderen Orten geboren sind,

t>) die über die Todesfälle eingegangenen Benachrichtig¬
ungen (Totenscheinen usw.),

c) die Benachrichtigungüber Einstellung von Freiwilligen.
d ) Schriftwechsel über Bestrafungen u'sw.,
£)  die Losungsscheine her Militärpflichtigen älterer Jahr¬

gänge, welche noch keine endgültige Entscheidung erhalten
haben und die in eine Stammrolle neu ausgenommen
sind, nebst einem Verzeichnis derselben.

13. lieber die nach der Einreichung der Stammrollen vorko.ii-
mendtir Veränderungen ist mir in jedem einzelnen Fa 's»
sofort zu berichten.
schließlich mache ich noch ganz besonders darauf auf-

merkfam, daß die Militärpflichtigen älterer Jahrgänge,
welche bei der letzten Kriegsaushebung zurückgestellt worden
find oder sich aus irgend einem Grunde zu derselben nicht
teilen konnten, sich ebenfalls vom 1. bis 10. Dezember
zur Stammrolle anmelden müssen und daß die Stammrollen,
in denen solche ältere Militärpflichtige aufgeführt sind, mir
ebenfalls bis zum 12. Dezember mit entsprechendem Vermerk
in Spalte 10 einzureichen find.

Limburg, den 27. November 1914.
Der Zivil-Vorsitzende der Eksatz-Kommisfion.

B ü cht i n g,
Kgl. Landrat und Hauptmann

M . und Kompagniechef.

Aufruf.
Weihnachtsliebesgaben für das Feld.

Unseren unter schwierigen Verhältnissen in West und
Ost so heldenmütig kämpfenden Truppen, die im Friedensbe¬
reich des XVIII. Armeekorps aufgestellt sind, soll eine Weih¬
nachtsfreude bereitet werden.

Es ist geplant, oas XVIII. Armeekorps, das XVIII. Re¬
serve-Armeekorps, die sonstigen Reserve-, Landwehr- und
Landsturmformationen, die Kolonnen und Trains , die in ven
Lazaretten des Kriegsschauplatzes untergebrachten Verwun¬
deten und Kranken und das darin tätige Pflegepersonal des
XVIII. Armeekorps gleichmäßig zu bedenken.

In der Gewißheit, daß dieser Plan in allen Kreisen Zu¬
stimmung findet, bitten wir um Liebesgaben in reichlichem
Maße. Da sehr umfangreiche Arbeiten 'zu bewältige» sind,
wenn die Truppen sicher zu Weihnachten ihre Gaben erhalten
sollen̂ bitten wir ferner, sie sobald wie möglich zu schicken.

Sämtliche Sammelstelten, Vereine Und Einzelpersonen
des Bezirks des X̂VIII. Armeekorps werden gebeten, ihre
Weihnachtsgaben tunlichst sortiert, i» Kisten verpackt, mit
außen sicher angebrachtem Inhaltsverzeichnis an die Krieas-
fürsorge Frankfurt a. M. zu senden.

Erwünscht ist insbesondere die Zusendung von Woll-
sachen (Hemden, Unterhosen, Strümpfen , Kopfschützer, Knie¬
wärmer, Stauchen, Handschuhen, Decken), Zigarren , Ziga¬
retten, Tabak, Chokolade, Dauerwurst, Kakes, Lebkuchen,
Zucker, Lichter, Taschenlaternen insbesondere elektrische mit
Ersatzbattcrien, Zunderfeuerzeuge ohne Benzin, Rotwein,
Seife, Taschenmesser, zusammenlegbare Eßbestecke, Taschen¬tücher.

Die Kriegsfürsorge übernimmt es, aus den gesammelten
Gaben an eine jede  in Betracht kommende Truppenforma¬
tion den auf sie entfallende» Anteil als Weihnachtsgaben
abzuführen.

Auch Liebesgaben für bestimmte  Truppenteile , die
von Vereinen, Ersatzformationen usw. bisher gesammelt sind
oder noch gesammelt werden, sind an die gleiche Stelle
abzuführen, da nur aus diesem Wege die Gewißheit geboten
'st> daß sie mit den großen Sendungen an die Truppenteile
gelangen. (Vergleiche Aufruf aus dem Großen Hauptquar¬
tier vom 13. November 1914).

Letzter Termin der Ablieferung an die Kricgsffirsorqe-
5. Dezember.

Freiherr von Gail,
General der Infanterie , stellvertretender Kommandierender

General des XVIII. Armeekorps,
H e n g ste n b e r g, Obcrpräsident,

Serritorialdelegierter der Freiwilligen Krankenpflege für
die Provinz Hessen- Nassau.

. von Hombergk zu Vach,  Staatsminister;
Serritorialdelegierter der Freiwilligen Krantenpffege für

das Eroßherzogtum Hessen.
Hinsichtlich der Beurkundung von Sterbefällen von Mi-

titärpersonen, die in Lazaretten verstorben sind, wird es.
wenn der Sterbefall statt im Sterberegister des letzten Wohn¬
sitzeŝ des Verstorbenen — Runderl'aß vom 11. Oktober
d. Js . I e 2809 — im Sterberegister des Sterbeortes
beurkundet ist, bis auf weiteres bei der geschehenen Ein- '
tragung bewenden können.

Berlin , den 15. November 1914.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge, gez. von I a r o tzkI. e. 3280.
An den Herrn Negierungspräfidenten in Eöln.

Auf den Bericht vom 30. v. Mts . — I. L. 2366.

Abschrift hiervon teile ich Euerer Exzellenz — Ho tb-
geboren — Hochwohlgeboren zur gefälligen Kenntnisnahine
und gleichmäßige» Beachtung ergebenst mit.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge, gez. von Jarotzkp.

An  die übrigen Herren Regierungspräsidenten und an
den Herrn Oberpräsidenten in Potsdam.

Rn die Herren ländlichen Staiide -beainten des
Kreises.

Abschrift übersende ich zur Kenntnis und Beachtung.
Diese Verfügung ist zu den Generalatten zu nehmen.
Limburg, den 27. November 1914.

Der Vorsitzende des Kreisausschiisses:
K. A. 620. Büchting.

Der Krieg.
km«Ms MMsschtz.

Großes Hauptquartier , 28. Rovbr ., vorm. ,A m t l i ch.»
Auf dem wefttichen Kriegsschauplatzist die Lage nicht ver¬ändert.

Fraiizösjsche Borslöße im Argonnenwaldc wurden abge-
wiescn. Im Walde nordwestlich Apremont und in den Vo¬
gesen wurden den Franzosen trotz heftiger Gegenwehr einige
Schützengräbenentrissen.

Oberste Heeresleitung.



Trotzes Hauptquarti « , 29 . Novbr ., tmm. (Amtlich . ) ;
Vom Westheer ist über den gestrigen Tag m»r zu melden,
daß Angrrffsversuche des Gegner - in der Gegend südöstlich
Npern und westlich Lens scheiterten.

Oberste Heeresleitung.
Amsterdam , 27 .' Novbr.  Die deutsche Re¬

gierung hat hierher mitgeteilt , das ; sie sich der Bildung
einer aus Vertretern der neutralen Staaten bestehenden in¬
ternationalen Kommission zur Untersuchung
der Gefangenenlager  in den Ländern der kriegführenden
Mächte nicht m id ersetz en  würde.

Ein weiteres Opfer unserer Unterseeboote.
-Amsterdam.  28 . Rovbr . (Ctr . Bin . ) Rach einem

Telegramm aus Fecanrp ist am 26 . November , morgens
8 Uhr , das englische Dampfschiff „ P r i m o" durch
ein deutsches Unterseeboot  bei d 'Antifer an der
französischen Küste im Kanal , etwa 20 Kilometer nördlich
von Le in den Grund gebohrt  worden , Tie
Besatzung wurde gerettet und nach Fecamp gebracht.

London,  27 . Novbr . (<£tr . Frkft .) Die englische Ad¬
miralität gibt bekannt , das ; das K ohlen schiff ,,Kar ?-
tunt " , das nach Oran ausreiste , auf der Höhe von Grimsby
(am Hnmber ) auf ein e M i n e stieß und  s an  k. Die Be¬
satzung tonnte in Grimsby gelandet werden.

Die berühmten Hilfstruppen.
Genf,  27 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Nach Meldungen

aus Marseille trafen dort gestern 3000 Mann Truppen aus
Indochina  ein , deren Generalstab bereits am 21 . ange¬
kommen ist . Ein Transport von 25 000 Hindus  werde
täglich erwartet . Die französischen Truppen aus Indochina
kamen erwas früher an , als vorgesehen war . Bei deren
Abfahrt wurden sie nach Bombay dirigiert , um zugleich
mit den Hindus befördert zu werden . Inzwischen wurde
die „Emden " vernichtet , fo daß die französischen Schiffe
direkt nach dem Suezkanal sahren konnten . Die Ankunft
der Australier  habe sich verspätet . Dieser Truppen-
transpori sollte durch ein japanisches  Geschwader be¬
gleitet werden . Japan habe aber  als Lohn die
Z u la | ) u n g japanischer Arbeiter in A ustra -
1 i e ,i gefordert,  was Australien nicht gefallen wollte.
Die Vernichtung der „Emden " war auch hier von Einfluh.
Die australischen Schiffe ersuchten , nicht mehr nach dem In¬
bischen Ozean geleitet zu werden.

Hei Olli.KritMßiMtzti.
Große - Hauptquartier , 28 . Novbr ., vorm . (AmtlichZ

In Ostpreufscii fanden nur unbedeutende Kämpfe statt.
Bei Lowicz griffen unsere Truppe » erneut an . Der

Kampf ist nach im Gange . Starke Augrisse der Russen ,n
der Gegend westlich von Nowaradom - k wurden abgeschlagen.

In Südpolen ist in, übrigen alle - unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 29 . Novbr ., vorm . (Amtlich .)
Iw Osten ist die Lage rechts der Weichsel misver-
ändert . Vorstühe der Russen in dejc Gegend von Lodz
wurden abgewiesen . Darauf cingeiritete Gegenangriffe waren
erfolgreich .' Aus Südpolen ist nichts Wesentliche - zu er¬
wähnen.

Oberste Heeresleitung.

Gr oh es Ha u Ptquarti er , 29 . Nov.
(Amtlich ) . Seine Majestät der Kaiser
befindet sich jetzt aus dem östlichen Kriegs¬
schauplatz.

Oberste Heeresleitung.
«eneraMldmarsÄrali v . Mnärnburg.

Berlin,  29 . Novbr . Zn Thorn ist folgender Armee¬
befehl bekauntgegeben worden:

Z « tagelangm , schweren Kämpfen haben die mir unter¬
stellten Armeen die Offensive des an Zähl überlegenen
Gegners zinn Stehen gebracht . S . M . der Kaiser und König,
unser allergnädigster Kriegsherr , hat diesen von mir gemel¬
deten Erfolg durch nachsteheudc - Telegramm zu beantworten
geruht:

„Au den Generaloberst v . Hindeuburg . Ihrer energie-
vollen , »msichtigen Führung und der unerschütterlichen , be¬
harrlichen Tapferkeit Ihrer Truppen ist wiederum ein schöner
Erfolg beschirden gewesen . In langem , aber von Mut und
treuer Pflichterfüllung vorwärt - getragenen Ringen haben
Ihre Armeen die Pläne de - an Zahl überlegenen Gegners

. . . . . . . mii. iini FnniimT'—r—-

Französische Verwundete an ihren
Knegsminister.

Während der letzten Wochen sind zahlreiche Fälle de-
lannt geworden , in denen französische Insassen deuflchei
Krieaslazarette und Konzentrationslager in Briefen nach der
Heimat die gute Behandlung und Pflege rühmen , die ihnen
in Deutschland zuteil wird . Neu aber , und ganz besonders
beachkcnswert , dürfte ein uns in photographischer Wieder¬
gabe vorliegendes Schreiben sein , das von de » 173 . ma
Namen - und Regimentsnummer Unterzeichneten französischen
Verwundeten des Kriegslazaretts zu Münster >, W . an den
franzöfifchen Kriegsminister gerichtet wordeil ist. Zn diesem
Schreiben , das wir iiachstehend wiedergeben , bitten die in
Münster internierten französischen Patienten den Herrn Mi¬
nister im Hinblick auf die ihnen in der deutsäzen Gefangen¬
schaft geworvene aufopfernde Pflege , auch in Frankreich da¬
für zu sorgen , dah die zu ihrer Kenntnis gelangten Mihhaud-
lunge » und Beschimpfungen deutscher Gefangener unv Ver¬
wundeter unterbleiben . Der Brief lautet:

Münster i. W ., den 26 . Oktober 1914.
Au ' . .

den Herrn Kriegsnnmster
zu Paris.

Herr Minister!
Wir , di » Unterzeichneten , französische Verwundete und

Kriegsgefangene , die wir im Rejeroelazarett „ Bergkaserne"
zu Münster in Westfalen liegen , sind sehr peinlich durch einen
von dem Dr . Birrenbach gezeichiieten , in der deutschen Zei-
tiing „ Münsterischer Anzeiger " veröffentlichten Bericht über¬
rascht worden . Dieser Militärarzt , der soeben nach Münster
zurückgekehrt ist , nachdem er in Noisy le Sec , Melun unb
Lyon als Kriegsgefangener zurückgehalten worden war , er¬
klärt , gesehen zu haben , wie die deutschen Kriegsgefangenen
durch die Unseren mißhandelt werde » und . er versichert
glaubwürdig , das ; auch er selbst in Lyon . Gegenstand der
gemeinsten Schmähungen geworden ist. Diese Tatsachen ha¬
ben tiefe Erregungen bei dem ärztlichen Personal hervor¬
gerufen , das mit einer Aufopferung und einem Eifer in
verschwenderischer Weise für uns sorgt , der des höchsten Lo-

, „m Scheitern gebracht . Für diesen Schütz der Ostgrenze de-
Neiches gebührt Ihnen der volle Tank des Vaterlandes.
Meiner höchsten Auerlennung und meinem kaiserlichen Dank,
die Sie erneut »nt meinen Grützen Ihren Truppen ausfpce-
chen wollen , will ich dadurch, Aiusdruck geben , daß ich Sie zum
Eeneralfeldmarschall befördeie . Gott scheute Ihnen » nd
Ihren sieggewohnten Truppen weitere Erfolge!

ge; . : Wilhelm  I . ff ."
Ich bin stolz daraus , diesen höchsten militärisheu Tienst-

grad an der Spitze solcher Truppen erreicht zu haben . Ihre
Kampsesfreudigkeit und Ausdauer haben in bewunderungs¬
würdiger Weife dem Gegner große Verluste beigedracht . Ueber

00 000 gefangene.
!S0 Beschütze und gegen

200 Maschinengewehre
find wiederum in unsere Hände gefallen , aber vernichtet
ist der Feind noch nicht. Darum weiter vor-wärts ! Mit
Gott für König und Bnteriand , bis der letzte Russe besiegt
anr Boden liegt ! Hurra!

Hauptquartier -Ost , 27 . November 1914.
Ter Oberbefehlshaber:

gez . : v . Hindeuburg,  Eeneralfeldmarschall.
Berlin,  29 . Novbr . Generalmajor von Ludendors,

der Generalstabsches des Generalfeldmarschalls v. Hindeuburg
ist zum Generalleutnant befördert  worden.

Tie neuen russische.! Verluste.
Berlin,  29 . Novbr . Der Kriegsberichterstatter des

italienischen Blattes „Sera " meldet , der „ Post"
zufolge , datz die Verluste der Russen in den letzten , seit
Ende voriger Woche andau eruden Kämpfe in
Polen nahezu 120 000 Manu an Toten , Verwun¬
deten und Gefangenen betragen.  Die finnlän-
dischen Regimenter haben fast die Hälfte ihres gesamten
Bestandes eingebützt . Ts sei, so erklärt der Berichterstatter,
zwecklos , zu leugnen , datz 65 000 Mann Unoerwundete dem
Feinde in die Hände gefallen feien.

Wien,  28 . Novbr . Amtlich  wird verlautbart : 28.
November mittags . Tie Lage ist unverändert . In R 'is-
s i s ch- P r i e n verlief der g e st r i g e Tag im allgemeinen
r u h i g ; einzelne schwächli che Angriffe  der Russen
wurden abgewiesen.  Tie Kämpfe in den Karpathen
dauern fort.

Budapest,  27 . Novbr . (Etr . Frkft .) Die Säube¬
rung der Karpathen  von den eingedrungenen Russen
dauert mit großem Erfolg fort . Die Ruhe und ^Ordnuug ?st un¬
ter der Bevölkerung wieder hergestellt . Sehr interessant
gestaltete sich die Gefangennahme eines russischen Batail¬
lons . Dieses t>atie zwei Kompanien unserer Truppen um¬
zingelt , wurde jedoch im entscheidenden Moment von einem
Honoed -Regiment eingeschlossen . Als die Unsrigen sich zum
Sturm anschickten , ergab sich der größte Teil der Russen,
lieber Nyiregyhaza und Ungvar wurden gestern über 3000
in den letzten Tagen gefangene Russen  und über 100
erbeutete Prvviantwageu transportiert . Ein gefangener rus¬
sischer Offizier erklärte , datz der Einbruch der Russen in die
Karpathen nur die Beunruhigung der Bevölkerung und das
Festhalten der militärischen Kräfte bezweckte.

Wien,  29 . Novbr . Amtlich  wird verlautbart : 29.
November , mittags : Der gestrige Tag verlief an umerer
ganzen Front in Russisch -Polen und Westgalizien sehr ruhig.
In den Karpathen wurden die aus Homonna vorgedrungenen
Kräfte geschlagen und zurückgedrängt . Unsere Truppen mach¬
ten 1500 Gerangene

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . Höfer,  Generalmajor.

Der gampf gegen die Serben.
W i e n , 28 . Novbr . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

amtlich  verlautbart : 28 . November . Auch gestern wurde
auf dem südlichen Kriegsschauplatz f a st auf
allen Fronten gekämpft . Mehrere wichtige
verschanzte Positionen  wurden hierbei erstürmt , vor
allem die dominierende Stellung von Siljak . Insgesamt
wurden etwa 900 Gefangene gemacht und drei
Geschütze erbeutet.  Der von dem serbischen Presse¬
bureau verlautbarte „ Sieg " über eine österreichisch -ungarische
Kolonne bei Rogatiza verwandelte sich gestern in einen Ein¬
marsch unserer Kolonne in Uzice . Mit dem erbeuteten Train
wurde der 16 Jahre alte Enkel des Woiwoden Putnit ge¬
fangen : in Anbetracht seines jugendlichen Alters und seiner
verwandtschaftlichen Beziehungen zum serbischen Heerführer
wurde die Verfügung getroffen , ihn mit Rücksicht zu behan¬
deln.

bes würdig ist. Auch die Bevölkerung hat sich bis zuyz ge¬
genwärtigen 'Augenblick äußerst sympathisch uns gegenüber
gezeigt . ' Wir wollen hoffen , Herr Minister , ' daß die Vor-
tommnisse nur vereinzelt vorgetommen sind und wir sind
überzeugt , das ; es Ihnen leicht fallen wird , dafür zu sorgen,
daß die verwundeten und gefangenen Deutschen mit Mensch¬
lichkeit behandelt werden . Wenn -.es sich nicht so verhielte,
würden wir nicht so sehr darum gebeten haben , jenen da»
Wohlwollen der Vergünstigung der vorzüglichen Behand¬
lung zu gewähren , deren wir uns hier erfreuen . . In der
Hoffnung , datz Sie sich unsere ^ Bitte im günstigen Sinne
annehmen werden , empfangen Sie , Herr Minister , mit un¬
serem Danl im voraus , die Versicherung unserer größten
Achtung.

Die Zigarre im Kriege.  Ein Geistlicher Süd¬
badens erhielt , wie die „ Kölnische Volkszeitung " mitteilt,
eine Feldpostkarte von einem Korpsarzt , den er anläßlich
der Manöver im Quartier hätte . Dieser schreibt u . n . :
„Zufällig liege ich auch hier (mehr schlecht als recht ) beim
Monsieur le Cure . (Es handelt sich um ein kleines Dorf
in Frankreich ). Ihre armen Amtsbrüder in Frankreich haben
doch ein trauriges Los . Der hiesige Cure ist so arm wie eine
Kirchenmaus . Wenn ich ihm ein Kommisbrot in seine dürf¬
tige Wohnung bringe , so strahlen seine und der Pfarrers¬
köchin Augen vor Freude . Die Gegend ist ganz aurgefuttert.
Es gib : kein Brot , kein Gemülfe , kein Petroleum , kein Licht,
leine Zigarr e l e le r ĉ s i ft f ü r u n | c te S o 1=
baten das  Schlimmste . Sonst haben die Soldaten
Speise und Trank genug , aber natürlich sehr unregelmäßig ."
Das erinnert an eine Episode aus Bismarcks Leb  cn,
von der er selbst anläßlich der Schlacht von Königgrätz
erzählt (Paul Liman , Bismarck -Denkwürdigkeiten ) : ^ ,Dort
hatte ich nur noch eine einzige Zigarre  in der Tasche,
und die ich hütete , während der ganzen Schlacht , wie ein
Geizhals seinen Schatz . Ich gönnte sie mir nämlich augen¬
blicklich selber noch nicht . Mit glühenden Farben malte ich mir
die wonnige Stunde aus , in der sie nach der « chlacht in
Siegesruhe rauchen wollte . Aber ich hatte mich verrechnet.
Ein armer Dragoner lag hülflos da , beide Beine waren

Wien,  29 . Novbr . Vom südlichen Kriegsschaupl^
wird amtlich  gemeldet : 29 . November : Der Geg » e
l e i st e t in der jetzigen Gefechtsfront verzweifelten a
derstand  und versucht , durch heftige Gegenangriffe,
bis zu Bajonetttämpfeu gedeihen , unsere Vorrückung stM
halten . Die am östlichen Kolubara - Ufer stehenden eigen
Tnippen haben stellenweise wieder Raum gewonnen . A
über Valjewo und südlich vorgerückten Kolonnen Haben
allgemeinen die Höhe des Ljiq -Flufses und die Linie ...
sowie das Stratzendreieck östlich Uziel erreicht . Gestern
den insgesamt zwei Regimentskom Mandanten,
Offiziere und  1245 Mann  g e f a n g e n g e n o m w

Der rätselhafte Kampf.
Amsterdam,  29 . Novbr . (Amtlich zensiert . » -st

Zeitung „ Tid " führt in einem Artikel aus : „ Der Kampf
Osten wird immer rätselhafter . In Berlin weben die Fay»
und die deutsche Presse triumphiert , mährend der engtllw
Presse infolge der russischen Siege der Himmel voller Geig
hängt . Gelingt es der vortrefflichen S t r a t e g t e
De u tjchen,  der russischen Umklammerung zu entgehen , oa
wird die Wahrheit mit der Wucht eines deutschen Brumm
in Paris , London und Petersburg einschlagen . ZAuf K
Fall haben die Siegesberichte eines der beiden Teile en
Haken ."

Tie Einberufung des russischen Landsturms.
Berlin,  28 . Novbr . Zu der erneut auftretenden

teilung . datz Rußland acht Klassen des ersten Aufge .
des Landsturms (Reichswehr ) einberufe , jagt Major Ric .
im „ Berliner Tageblatt " : Eß mutz angenoinme » werden . °
in der großen Stärke der jetzt in Polen und  Ga, ‘. ' 3. ct
auftretenden russischen Heere sich bereits ein aei _ je
R eichswehr zum Dienst in der Front  befmdel . -
Kopfstärke von acht Klassen der Reichswehr läßt »«hIch
berechnen , weil der Prozentsatz der Abgänge infolge ,
untauglichteit nicht bekannt war . Es dürfte sich jedoch ,
fast eine Million Mann handeln . - Dem ersten Aufgeo
der russischen Reichswehr IOpolischenie ), die dem deul ! , ^
Landsturm ungefähr entlpricht , gehören die Wehrpfnan u
nach Ablauf der 18 Dieustjahrc im aktiven Heer bis ä
vollendeten 43 . Lebensjahre an , außerdem für me g» °
Dauer der Wehrpflicht die bei der Aushebung als « ' •
zählige nicht eingestellten oder als einzige Söhne befre
Leute , die aber im Frieden nur zu kurzen Ilebungen ei"
rufen worden sind.

Gegen die falschen Frieden - propheten . -•/,
Berlin,  28 . Novbr . In letzter Zeit beschäftigen

einige Zeitungen des feindlichen und des neutralen Sliusw " ^
sehr angelegentlich mit den Bedingungen , unter denen
Friedcnsschlutz möglich wäre . In Deutschland sind alle ^
Lockungen mit großer Entschiedenheit als unzeitgemäß Z« t -.
gewiesen worden . Auch General z. T . v . Blume
tigte sick mit dieser Frage . Er erörtert eingehend die
litärische Lage auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen
tommt zu folgendem Schluß : „ Nein , ihr falschen
Propheten , zerbrecht euch nicht eure Köpfe über die p,.
gungen , die uns beim Friedensjchluf ; aujerlegt werden!
Treu ausharrend an der Seite eines bisher alleinigen
dcsgenosien , zu dem sich neuerdings freudig begrußü jt
Türkei gesellt hat , wird das Deutsche Reich gemeinsam
ihnen zu geeigneter Zeit bestimmen , unter welchen
gungen der Friede gewährt werden kann ."

Tiilkti uitB Atimbiiil.
Tie Kämpfe im Kaukasus.

K o n st a n t i n o p e 1 , 28 . Novbr . Das Haupiquak ^
teilt mit : Unsere Truppen im Tschoroktale warfen ^ g
Ausfallversuch der Russen in der Gegend der Flußmrw^
zurück. Die Geschütze der Landbefestigungen von £ ' (9.
nähme » an diesem Kampfe teil , aber v̂ ne jeden
Unsere Truppen drangen in der Gegend von Mschara,
Kilometer südöstlich von Batum , vor . — Die
lhaupten in ihren amtlichen Mitteilungen , datz unsere ^ ^
pen im Kaukasus besiegt und auf Trzerum Zuruckgcg» „
seien . Diese Nachricht ist vollständig falsch^ Unsere
sind bereits zur Offensive gegen den Feind übergeg » ^
der keinerlei Bewegungen autzerhalb seiner befestigten ^vvt , %.w jj *»»»-jj  ►•• " " u — -/ —— i - . i - i «-» . Tj
gemacht hat und im Gegenteil nach den Kämpfen nn » ^
Felde eine weitere Strecke vor unseren siegreichen ± luv
zurückgewichen ist.
Die Berkin,dttng Ves Heiligen Krieges in w«

Konstantinopel,  28 . Nov . (Ctr . Frkft .) Aus

wird gemeldet , daß die Verkündung des Heiligen Kri -gc- .̂ ^
sonders feierlich vor sich ging . Die Kaaba wurdep^

ihm zerschmetterl , und er wimmerte nach ErquickuNg -̂ ^ e
suchte in allen Taschen nach : ich fand nur Geld , und das ^ ^
ihm nichts . Doch halt , ich, hatte ja uoch ^ eine ‘j ' Wii
Zigarre ! Die rauchte ich ihm an und steckte sie ilstn
die Zähne . Das dankbare Lächeln "des Unglücklichen
Sie selber sehen sollen ! So köstlich hat mir ^noch
Zigarre geschmeckt als diese , die ich nicht rauchte !"

— - . xfltci
Zwei K r ic gsi  d y l l e. Eine unserer Batterie ẑ \,

durch ein brennendes Dorf . Der Führer erhält den '
die Batterie im Galopp durch das Dorf an den o
führen . Eben will er den Befehl weitergeben , m
sein Auge starr aus dem Kandareuzügel des nächste
des haften . Dort schaukelt sich in aller Ruhe ^ sse»
Kanarienvögelcheu . — Als das Gefecht etwas st? .. unst^^
hatte und nur noch vereinzelt Schrapnellwölkchen ust
Stellungen an den Gegner erinnerten , schickte ein OffrZ
Mann aus , um Milch zu holen . Zahlreiche Rinder u , uff,
lich Tag und Nacht zwischen den feindlichen SteUung ^ ust
her . Die Gegner halten sie zur Belustigung unserer ~ cjflc
für Kavallerie -Patrouillen . Unser Kanonier hatte lt)f-
Kuh eingefangen und fing an zu melken . Aber scho" xiine -f
nigen Minuten erschien er wieder mit dem fast leer ^ ftii»
„Gerade als ich zu melken anfing , haben sie wir
totgeschossen ."

— -- _ oeitu 1̂
Belgier und Briten.  Die holländische st?ffälst^

Vaterland veröffentlicht , wie die Vossische
eine Unterredung mit dem Bürgermeister Von _ ,+(* # ,, ri,t
Lamborelle , der unter ander, » sagte : „ Die De 9gpi.sagte : gj”
oir hier haben , Preußen vom Landsturm , betrage»
vic haben keine Klagen über Mißhandlungen » , >>

gehört . Das Charakteristische bei der ® eIL cn5runq !yvri . -r-us ‘c,ij!atuucu |ti |u)t uei u» -itenä w n
nie Wut gegen die Flüchtlinge . Diese sind me,o«  „
habende Bürger , die jetzt ruhig in England ihre '»
leben , dort verhätschelt werden und sich nicht I , ti  i
dem englischen Mitleid Mißbrauch zu treiben . O ’ ArffUt' lll cuy «vi .njviuuuy j ** ** * ' , • ** , ■.a
steht eine starke Animosität gegen England oe, zc»
Mechelns . Hätte England , wie es Holland 9 uj^ t -
Grenzen allen Flüchtlingen weit geöffnet , dann w o>
Bedürftigsten hier vor Hunger umgetommen,



Und in ihr Gebete für den Erfolg der islamitischen Waffen
gesprochen.

Die bulgarisch -serbische Spannung.
Sofia,  28 . Nov. <Crr . Frkft.) Genadiew erklärt in

keinem Blatte „Wolia", daß die Beziehungen Bulgariens zu
Serbien in eine neue Phase getreten seien. Nicht nur desertierte
^vldakcn, sondern ganze Familien flüchteten aus Serbien nach
Bulgarien; weiterhin müsse man sich auf den Uebertritt ganzer
Dörfer und Städte vvrbcreiten. Alle diese Leute
ivndcn in Bulgarien gastfreundlicher Aufnahme, während gleich,
sutig die Serben in Mazedonien die Bulgaren in der schlimm-
!>cn Weise verfolgten. Unter diesen Umständen müsse die bul¬
garische Regierung von der serbischen eine Aendcrung ihrer
Haltung sowie greifbare Bürgschaften verlangen; lehne Serbien

so sei die bulgarische Grenze für serbische Flüchtlinge zu
Ferren. Auge um Auge, Zahn um Zahn!

Ernste Lage in Frauzösisch-Marokko.
R oin , 28. Nov. Nach hierher gelangten Meldungen
zuverlässiger Quelle ist die Lage in Französisch-Marokko

frnst. Ueberall, auch an der Küste, finden schwere Kämpfe
llatt, die anscheinend durch die gewaltsame französische Rekru-
^crung veranlaßt worden sind.

Die englischen Schwierigkeiten.
^" gland beginnt die Früchte des von ihm in zäher

Zwuiwurfsarbeit heraufbeschworenen.Krieges zu ernten. Nur
"PUten sie von anderer Art sein, als man sic erwartet hatte.
Schwierigkeiten im Innern , Stockung des kommerziellen Le-
"Ens, rapid steigende Arbeitslosigkeit und eine lange, völlig
""erwartete Unsicherheit des Seeverkehrs dank der verwe¬
gnen Tätigkeit unserer schnellen .Kreuzer auf den Welt¬
meeren waren für das britische Reich die ersten Folgen des
Sieges , die sich aber immer verstärkt haben, nachdem weder
. P, „3:1a,t" der französisckM Armee noch die Millionen des
Rüschen Heeres uns militärisch niedergeworsen oder die

Pglische Flotte eines schönen Morgens unsere Flotte erledigt
^aite. Die zweite Phase der englischen Cchwierigkeiten̂hat
tPt eingesetzt. In den englischen Besitzungen gärt es, Süd-
chrstg steht in hellen Flammen, die Afghanen rüsten sich,

,e britische Herrschaft abzuschütteln, in Persien brodelt es
auch in Indien , dem alten Revolutionsherd, herrscht^rprmnfj'n ftp Fit nm ^ nrnbeni) einer aro-gewitterschwüle. Aegypten steht am Vorabend einer gro-

>>fn Krisis. Die mit einer Handvoll Söldlingen geknebelten
wlkerschaften, die nur unter der Furcht der englischen Un-

, eglichkeit sich in ihr trübes Schicksal fanden, erkennen,
ao|; bev  englischen Lügen und trotz der scheinbaren Unmög-
'chteil, die Wahrheit über die Vorgänge auf dem europä-
chen Kriegsschauplatz der Welt zu erfahren, daß dieft Glo-

vDle  weder verdient noch berechtigt ist; sie halten die Stunde
^ Abrechnung für gekommen, nachdem nun apch der

Riti ^ ^ rieg" gegen die 3 Erbfeinde des Islams , England,
»- ' bmnd, Frankreich, vom Nachkommen des Propheten ver-
s worden ist. Das Manöver , in Marseille ein paar
fv'iU ,, an" indischer Truppen zu landen, und die .,stolzen

urkhass und die „gigantischen Sikhs" mit den gallischen
Vttfsvölkern, Turtos , Zuaven und Senegalschützen, als
i ""P'wnfutter in das deutsche Feuer zu jagen, ist doch gar
Q durchsichtig. Diese armen Schlachtopfer, zu denen oem-

aua'' die gewaltige „ Armee" Portugals zählen wird,
-Z.ft" in erster Linie England beruhigen, sie sollten den
s "iwein erwecken, als ob cs in Indien gut stehe, als ob es
^!tar erlaubt sei, dieses Land von Truppen zu entblößen.
ft""ei sah man .sich aber genötigt, die japanische Hilfe für
'Ui ^ ufrechterhaitung der Ordnung in Indien anzurufen.
i'tf, e.s iu allem hat England sich wohl kaum jenials in einer
,,, 'tigeren Lage befunden. Es sieht die rächende Nemesis
^R », die an den Grundvesten des zusammengeraubtenWelt-
li' 'Cs rüttelt . Und wie es dadurch, daß es die minderwcr
E .Mongolenrasse auf uns gehetzt hat , seinen moralischen
^ "'crvtt bewiesen hat , so dürfte auch sein pölitischer Ban-
,!j/ " in drohender Nähe stehen. Der Japaner nimmt
h'j , bei, kleinen Finger , der will die ganze Hand. Und

Erflehen der japanischen Hilfe, nach neuesten
;-ichten auch für Aegypten, seitens des großmächtigen

vstö ndS' das noch dazu durch die halbe Welt unterstützt
^^ ^hat̂ dâ ^ isclreicĥ An̂ ^ irklicĥ^ chwücĥ^ ezeigtt

eĵ wrte Bürger Gnadenblot in England essen und ihren
" "En Reichtum sparen.

betn >icitungsboten im Schützengraben .
nClt lebhaften Bedürfnis der französischen Soldaten nach
Uq«. ,l Zeitungen erzählt Lalza-Vedolo im „ Gionale d'Ita-
für t .Zedcn Abend, wenn die Soldaten ihre Stellungen
bei,,,,1" Nacht verstärken, kommen die Zeitungen an, und.

"'erden die Neuigkeiten oorgelcsen, während feindliche
umherschwirren und hier und da einer einen Schuß auf

L̂ ? egner abgibt . Die Zeitungen sind den Soldaten in den
-Cngräben zum Bedürfnis geworden wie die tägliche

% 7 " n9; und es ist erstaunlich, wie sich diese Stücke Papier,
lw gepanzert wären, jeden Tag durch das feindliche

»Hb'  hindurchfinden : im Automobil', auf dem Zweirad
ihz Unmöglich im Krankenwagen. Die Zeitungsverkäufer

erstaunlicher Kühnheit ' und fahren täglich mit ihren
c>„ "Esicheinen die ganze Schlachtfront ab, um "ihre Ware
sich Mann zu bringen. Einer dieser Verkäufer verirrte
Oon}n.ei  Vages in die deutschen Linien. Man holte ihn

Rad herunter und sah sich den Inhalt der
Pb die er bei sich führte. Dann wurde ihm die

her. -r iu ftje ijelgi )cf)cn Schützengräbengestattet ; aber vor¬
der : j "Pn ihm in seine Mappe ein Paket mit Eremplarcn
V Fht in Brüssel erscheinenden deutschen Zeitung. Er

"ch bei seinen .Kunden keine guten Geschäfte gemacht.

ton

V I? ! si f cf) c s Petroleum.  Heutzutage , wo wir
>a>idEngigkeit unserer Petroleumversorgung vom Aus-
vPselb. ''"""genehm empfinden, muß uns jedes Vorkommen
>E Lü" Innern Deutschland doppelt interessieren. Daß
hilf,F.? Purger Heide uns eine beträchtliche Menge Petro-
N°» ''Port, ist bekannt, weniger die Produktion bei Pechel-

^ "lerelsaß, die in 1913 immerhin fast 50 000
"ott v1 "ctrug . Schon seit Jahrhunderten gewann man
•'̂ "'ini ma" -rtmkte Bretter und Balken damit,

Wagenachsenund fand, daß es vorzüglich geeignet
tii W. oertreiben. Mitte des 18. Jahrhunderts be-

Pran dieses Erdpech zu destilieren und ging zugleich
°cr jst dergmönnisch abzubaue». Nach 1880 ging man zu
ftbch ^ "wrika üblichen Form über, nian gewinnt jetzt das
Mr>c>nüü!^̂ Vobrungen. Es ähnelt am meisten dem penn-
"cbr,i, hot einen hohen Äsphaltgehalt und hinterläßt

de Rückstände an Koks. .

Wenn erst die gewaltigen kriegerischen Entscheidungen rm
Westen und Osten zu unseren Gunsten gefallen sind, dann
dürfte sin gewaltiges Echo sich in der ganzen Welt erheben,
unter dessen Getöse das britische Imperium jäh .Zusammen¬
stürzen könnte.

Vergütung für Vorspann- und Spanndienste.
Der preußische Minister des Innern hat an die Herren

Regierungspräsidenten eine Verfügung erlassen, durch welche
die Vergütung für Vorspann- und Spanndienste zu Kriegs¬
zwecken geregelt wird. Die Vergütung erfolgt tagweise zu
nachstehenden Sätzen, je nachdem Vorspann .und Spann¬
dienste mit Pferden bezw. mit Ochsen oder Kühen ge¬
leistet sind: 1. Vergütung für Vorspann und Spanndienste:
für ein mit einem  Pferde bespanntes Fuhrwerk mit Führer
11,50 Mark, für jedes weitere Pferd 6,50 Mark, für ein
mit zwei  Pferden bespanntes Fuhrwerk mit Führer 16
Mark. Es entfallen also auf Wagen und Führer 5 Mark.
2. Vcrgülung für Vorgespann und Spanndienste mit Ochsen
oder Kühen : Vergütungssatz für ein mit einem  Ochsen
bespanntes Fuhrwerk mit Führer 9,50 Mark, ftir ein mit
einer Kuh bespanntes Fuhrwerk mit Führer 8,50 Mark.
Vergütungssatz für jeden weiteren Ochsen 4,50, für jede
weitere Kuh 3,50 Mark. Vergütungssatz für ein mit zwei
Ochsen bespanntes Fuhrwerk mit Führer zusammen 14 Mark,
für ein mit zwei  Kühen bespanntes Fuhrwerk mit Führer
zujammc» 12  Mark . Auf Wage» und Führer entfallen
demnach 5 Mark. Bei Feststellung der Vergütung wird
der Tag von Mitternacht zu Mitternacht gerechnet mit der
Maßgabe, daß bei einer Leistung von mehr als 12 Stunden
innerhalb desselben Tages ein Zuschuß in Höhe der Hälfte
des Tagessatzes gewährt .wird. Wird der Vorspann nur
einen balben Tag — sechs Stunden — und darunter in An-
spruch genommen, so ist die Hälfte des Tagessatzes zahlbar.

Lsksler und yermiscbter Cell.
i Limburg,  den 30 . November 1914.

a. V o m ersten A d v e n t fo n n t a g. Mit dem ge¬
strigen Sonntag sind wir in die Adventzeit eingetreten.
Weihnacht mit seinen Vorbereitungen und Erwartungen ist
jetzt nahe herangerückt. Allenthalben in Stadt und Land
sind wohl gestern in erster Linie Weihnachtsgaben für unsere
Krieger verpackt und verschickt worden, denn in dieser Zeit
an die .Kämpfer da draußen zu denken, ist heilige Pflicht.
Auch mir dem Einkauf der übrigen Weihnachtssachen ward
begonnen. Der gestrige erste Adventsonntag zeigte schon
eine» recht lebhaften geschäftlichen Verkehr.

** Ma ssen e i » kä u f e f ü r die Heeresverwal¬
tung.  Wie aus dem Inseratenteil der heutigen und mor¬
gigen Nummer unseres Blattes zu ersehen ist, ist die Land¬
wirtschaftliche Zenkraldarlehnskassefür Deutschland, Filiale
Franksurr a. M ., Warenabteilmig, beauftragt , große Posten
Weizen, Roggen, Hafer, Gerste, Stroh und Heu emzukaufen.
Angebote sind an oben mitqeteilte Anschrift zu richten. Siehe
auch das diesbezügliche Inserat.

Feldpostbriefe bis 500 Gram  m. (Amtlich.)
Vom 2. bis einschließlich8. Dezember sind wieder Feldpost¬
briefe nach dem Feldheer im Gewicht von 250 Gramm
bis 500 Gramm zugelassen.

ftft Gold.  Es wird der „Frkftr. Ztg ." geschrieben, daß
bei einer Sammlung bei zwei Rekrutendepots bei dem einen
Depot etwa 8000 und bei dem anderen 5000 bis 6000 Mark
in Gold gesammelt werden konnten. Viele der Rekruten
und Eingezogenen erklärten, daß sie zu Hause noch Gold ein-
geschlosseu Hütten, in Eimzelfälleii in Beträgen von 60 bis
100  Mark . Dazu erfahren wir von zuständiger Stelle , daß
auf Anweisung des .Kriegsministeriums die ins Feld rückenden
Soldaten schon seit längerer Zeit unter entsprechender Be¬
lehrung veranlaßt werden, die etwa in ihrem Besitz be¬
findlichen Goldmünzen in Papiergeld umzutauschen. Es ist
zu hoffen, daß diese Verfügung Erfolg haben wird.

*** Einstellung von Freiwilligen . Das E r -
f a tz- B a t a i 11o n Füsilier - Regiment 40 in R a -
statt  sielli bis auf weiteres wieder Freiwillige iu unbegrenz¬
ter Zahl ein. Angenommen werden nur Leute im
Alter von 17 bis 35 Jahren , welche von einem Militär¬
arzt vorher ftir vollkommen feiddienstfähig befunden worden
sind und hierüber eine Bescheinigung beibringc». Freiwillige
unter 21 Jahren bedürfen der schriftlichen Genehmigung
ihres gesetzlichen Vertreters . Einer vorherigen schriftlichen
Erkundigung beim genannten Bataillon bedarf cs nicht mehr.

Die Erfatzkompagniedes Telegraphenbataillvns
5 in .Kl aus darf,  Militärbahn , stellt am 1. Dezember
noch Kriegsfreiwillige ein. Pferdelündige Leute und Hand¬
werke: iBiechaniker, Schlosser, Schmiede und Schuhmacher)
find besonders erwünscht. Persönliche Areldungen im Ge¬
schäftszimmer in Klausdorf am 1. D.ezember, 9>ft klhr vor¬
mittags.

*** Z n r A u f k l ä r u n g. Bezüglich  der m i ki kär i-
j chc n Vorbereitung der Jugend ist immer noch
die irrige Auffassung verbrcttct, daß die jungen Leute, die
sich freiwillig der militärischen Vorbereitung der Jugend
unterwerfen, alsbald zur Fahne einberufen würden. Diese
Annahme ist falsch. Bcstimmungsgemäßdürfen die Ersatztrup¬
penteile nur gesamte, besonders bezcichnelc Jahrgänge einbern-
fcn. Eine Ausnahme bezüglich der Jungmannichaften wäre
nur dann möglich, wenn besondere gesetzliche Bcstiinmuiigcn
nach dieser Richlung hin erlassen würden, wozu bis jetzt keine
Aussicht vorbaiidcn ist.

',*** Sattlerarbeiten für das Heer.  Den Ver-
treiern des Sattlerhaiidwcrks im Handwerkskämmerbezftk
Wiesbaden mird mitgeteilt, daß sie durch die Artilleriewerk-
stätteii zu Straßburg , Lippstadt und Danzig Sattlerarbeiten
aller Art für das Heer zur Ausführung' übertrageu bekom¬
men können, wenn sie in der Lage sind, die Materialien 'dazu
selbst zu stellen. Wer reflektiert, wolle sich bei der Handwerks-
lammer Wiesbaden amnelden, oder auch direkt mit den ge¬
nannte» Artilleriewerkstätten in Verbindung setzen.

*% (Eine billige und praktische Liebesgabe
für unsere Krieger läßt sich aus getragenen leichten Filzhüten
wie sie sich in jedem Haushalt vorfinden, Herstellen. Man
schneidet daraus Einlagesohlen, etwaige Brüche bügle man
feucht aus . — Jedem Weihuachtspaket füge man ein Stück
reinen Unfchlitt bei. Nachdem man es mit dem Messer
geschabt und in der warmen Hand erweicht hat, schmiere
man damit die Fuge zwischen Sohle und Schaft rund urn
den Stiefel , auch sonstige Risse des Stiefels .' Dgnn geht
kern Schnee und Regenwasser durch. Es dient auch "31̂
Einschinieren der Füße. —. Kordel oder alle Stoff - und
Strumpfreste verhindern das Ausrutschen auf Glatteis.

ft» Billiger Lesestoff fü r u n se r e Soldaten.
Aus den Feldpostbriefen unserer Soldaten und auch aus Zei¬
tungsberichten hört man immer wieder, daß sich unsere Krie¬
ger ganz besonders über Zeitungen und Lesestoff freuen. Lei¬
der erhalten sie da viel zu wenig; und es ist iihnen nicht
nur um Zeitungen zu tun, sondern sie wolle» auch gute B ü¬
cher lesen und die langen Wartestunden, die der Krieg ja

überall : in Schützengräben, auf Bahnfahrten , im Lager
und vor allem in den Lazaretten mit sich bringt, hinweg
zu kommen. Als eine der besten Bücherjammlungcn für die¬
sen Zweck kann da nicht genug auf die ganz vorzüglichen
„Wiesbadener Volksbücher" hingewiesen werden, die zum
Preise von 10 bis höchstens 50 Pfg . eine reiche Auswahl
(174 Nummern) besten Lejestoftes aus Ellen Gebieten, so¬
wohl für Belesene wie weniger Belesene bringt . Das Ver¬
senden und Verschenken dieser auf gutem Papier gedruckte»,
zum Teil mit Bildern ver>eheneu und in vielen Millionen
verbreiteten Büchern ist daher ein Zweig der Hilfstätigkeit.
den man nicht hintenan fetzen soll. Probehefte und Der
zeichnisse sind durch jede Buchhandlung zu beziehen. Wo nicht
zu haben, versendet die Eeschäftsstelke des Bolksbildungs-
verein, Wiesbaden, Bahnhofsstraße 6 ebenfalls Verzeichnisse
umsonst. Probehefte gegen Einsendung von 15 Pfg.

ft» Eine beherzigenswerte Mahnung.  Gegen
die Unsitle, das Los der daheimgebliebenen Lieben, in den
schwärzesten Farben zu schildern und namentlich grund¬
los Klage zu führen  über unzureichende Unterstütz¬
ungen, wie es vielfach Ehefrauen in ihren Brie¬
fen an di e ei » berufene»  und an der Front tämpfen-
dc» Männer zu tun pflegen,  wendet sich mit bemer-
kenswerter Schärfe die sozialdemokratische„Rheinische Zei¬
tung". Sic schreibt darüber : „Wir haben uns schon wieder¬
holt dagegen gewendet, daß den Männern ln der Front
Iammerbriefe zugesandt werden. Dadurch wird in der Hei¬
mat nichts gebessert, und unseren Brüdern draußen, die wahr¬
lich schon genug zu tragen haben, werden neue große Sorgen
aufgepackt. Es ist Sache der Daheimgebliebenen, die zur
Unterstützung der Kriegerfamilien notwendigen Maßnahmen
durchzusetzen. . . . Wenn nun gar Kriegersrauen ihren Män¬
nern im Felde die Verhältnisse im Lande schwärzer malen
sollten, als sie wirklich sind, so würden diese Frauen ein
schweres Unrecht begehen und große Schuld auf sich laden.
Durch unwahre Angaben erschweren sie auch denjenigen die
Arbeit, die sich unausgesetzt bemühen, das Los der Krieger
familieu zu verbessern." Diese Ausführungen verdienen die
größte Anerkeunuug und die allerweitestc Verbreitung. Denn
wahrlich kann es kern größeres Unrecht an unseren tapferen
Soldaten wie am deutschen Volke geben, als den Mut und
das Vertrauen der draußen Kämpfenden durch unwahre
und zumindcsten unbegründete Elendschilderungen über die
Zustände in der Heiinat wie in der Familie des einzelnen zu
erschüttern. Jeder muß Opfer bringen, ob reich, ob arm,
Opfer an Gut und Blut . Und in dieser schweren Zeit
kann niemand die in Friedenszeiten gewohnte Beauemlich-
keit und die gleiche mehr oder minder reich besetzte Tafel
verlangen. Eine umfassende staatliche und private Fürsorge
für die Dahcimgebliebenen sorgt aber dafür, daß die bittere
Rot sich nirgends breit macht. Namentlich die Frauen der
Wehrmänner sollten sich im Interesse des eigenen Mannes
hüten, die Entbehrungen, die durch die Abwesenheit des
Ernährers naturgemäß der Familie auferlegt werden, zu
übertreiben und als hart und unerträglich schildern. In
dieser Hinsicht ist die Mahnung der sozialdemokratischen
„Rheinischen Zeitung" besonders beherzigenswert, denn nichts
lähmt die Kampfkraft und den Halt des Bkannes draußen an
der Front mehr als die Befürchtung, feine Lieben daheim
im Elend zu wissen, eine Befürchtung, die aber keineswegs
den Tatsachen entspricht.

ft» Die Festsetzung pvn Höchstpreisen für
Petroleum  hat bisher unterbleiben können, weil mit
den maßgebenden Grvßhandelsfirmen auf Grund der tat¬
sächlichen, vor Kriegsausbruch geltenden und während des
Krieges im wesentlichen nicht erhöhten Großhandelspreise
Verständigungen erzielt worden sind, die eine der vor Kriegs¬
ausbruch maßgebenden Preislage gleichkommende Gestaltung
der Verkaufspreise im Kleinhandel gewährleisten. " Danach
wird das Liter Petroleum im Kleinhandel nirgends mehr
als 25 Pfg ., an den meisten Orteii aber weniger kosten.

-ft Der Rückgang der Arbeitslosigkeit im
Deutschen Reiche,  der in den letzten Monaten in den Be¬
richten der Krankenkassen und Arbeitsnachweisedauernd zu
konstatieren war, wird nunmehr auch durch Zusammenstel-
lungeu der gewerkschaftlichen llrbeiterorganisationen nachge-
wiesen. Zum Beispiel sind »ach MitteilunLen des Tabak-
arbciiervcrbandes in der Tabakindustrie bereits durchaus nor¬
male Verhältnisse wieder cingekehrt, nachdem bei Ausbruch
des Krieges die Arbeitslosigkeit sich auf 30 Prozent beziffert
hatte . Aehnliche Verhältnisse walten im Metallgewerbe. Rach
den Angaben des Mctallarbeiteroerbandes ist die Arbeits-
losigleik in diesem Gewerbe auf 7,9 Prozent gesunken, nachdem
sic bei Beginn des Krieges 19,7 Prozent betragen hatte . Auch
im Holzgewcrbe, in dem die Arbeitslosigkeit immerbin noch
beträchtlich ist, läßt sich eine bemerkenswerte Abnahme koii-
staticren. In der 15. Kriegswoche waren arbeitslos 16,8
Prozent gegen 43 Prozent bei Kriegesansbruch. Von Woche
zu Woche aber bessern sich die Arbeitsverhältnisse, der beste
Beweis für die innere Gesundheit unseres Wirtschaftslebens,
das die teilweise Sperrung unseres Außenhandels mit bewun-
chernwerier Elastizität zu ertragen weiß. Und das ist eine
Tatfache, die unserem Gesten und ehrlichsten Feinde England
die ganze Rechnung verdirbt. Es versucht sich darüber
aber mi! den üblichen Lügen zu trösten. So veröffentlicht
die englische Botschaft in Paris soeben eine offizielle lltote,
die eine willkürlich aufgefärbte Handelsstatistik Englands und
ohne jeden Zusammenhang damit den Hinweis enthält, daß
sich in Deutschland augenblicklich eine Million Arbeitslose
befänden, wovon aus Berlin allein 100 000 Köpfe entfielen.
Wenn England die bei uns kricgsgefangen gehaltenen Eng¬
länder, Russen, "Franzosen, Belgier und "Farbigen als Arbeits¬
lose ausieht, dann mag die Rechnung des Pariser Botschafters
annähernd stimmen.

ft» Für die Ernährung unseres Heeres und
Volles  während des Krieges ist es erforderlich,
m r t den vorhandenen reichlichen Vorräten an Getreide
und Mehl haus hälterisch umzugehen.  Hierbei
mitzuwirkeu ist jedermanns Pflicht. Eine freiwillige Ein-
schräniung des Verbrauchs an Kuchen steht hierbei in erster
Linie. Aber auch der übertriebene Verbauch von Weißbrot,
namentlich in den Städten , ist einzuschränken. Es ist nicht
wirtschaftlich, daß mehrmals am Tage frisches Lvcißbrot
hergestellt und dadurch vieles Weißbrot altbacken und zur
Nahrung unverwendbar wird. Eine unwirtschaftliche Ver¬
wendung von Brot und Weißbrot findet ferner dadurch statt,
daß diese in Gast-, Schank- und Speisewirtschaften zur
freien Verfügung der Gäste ausgestellt sind und daher, soweit
sie nicht alsbald verzehrt werden, durch langes Stehen schlecht
und zum Verzehren ungeeignet 'werden. Letzterem Mißstande
ist dadurch leicht abzuhelfen, daß der Wirt das Brot in
Verwahrung behält und den tüästen auf Wunsch eine ent¬
sprechende Menge von Schwarz- oder Weißbrot zu den Spei¬
sen oder Getränken verabfolgt. Diê e Regelung soll ledig¬
lich der im vaterländischen Interesie erforderlichen ' wirt¬
schaftlichen Verwendung des Brotvorrats dienen. Sic be¬
gründet in keiner Weife die Notwendigkeit der Einführung



einer besonderen Bezahlung für das Brot , und zwar um so i
weniger, als die Wirte bereits einen nicht unerheblichen Vor- I
teil 'dadurch haben, daß das Brot nicht mehr zur be- '
liebigen Verwendung ausgestellt wird. — Auf Grund des
8 9 "des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 bestimmt der Oberbefehlhaber in den Marken, Gene¬
raloberst von Kessel,  für das Gebiet der Stadt Ber¬
lin und die Provinz Brandenbu  rj : 1. In den
Bäckereien, einschließlich derjenigen, die anderen gewerblichen
Betrieben, wie z. B . Hotels und Restaurationen, angeglie¬
dert sind, ist das Ausbacken von weißer Ware , d. h. van
W e i z en g e b ä ck, mit Ausnahme des Kuchens, täglich bis
2 Ilhr mittags zu beendigen und das Ansetzen des Hefestücks
für die weiße Ware des folgenden Tages darf picht vor
8 Ilhr abends beginnen. 2. Das Aufstellen von Schwarz-
u n d W e i ß b r o t zur Verfügung der Gäste ist in Gast-,
Schani- und Speisewirtschaften verboten. — Dieses Ver¬
bot tritt am 1. Dezember  dieses Jahres in Kraft.

— Diez, 28. Novbr . Wieder ist einer der Veteranen
von 1870/71 dahingegangen. Im Alter von 67 Jahren
erlag gestern abend M e tzg e r m e i ste r Wilhelm Knecht
einem Schlaganfalle, der wohl eine Folge der Erregung
über den am Vormittag in Frankfurt erfolgten Tod seines
Sohnes Karl gewesen sein mag. Herr Knecht gehörte der
Stadtverordnetenversammlung von der Einführung der
Städteordnung im Jahre 1891 bis zum Jahre 1909 an.

Haushalten mit Nahrungsmitteln!
Das deutsche Volk ist in mannigfacher Weise darüber

aufgeklärt und beruhigt worden, daß die Versorgung Deutsch¬
lands mit Nahrungsmitteln selbst für eine lange Kriegs¬
dauer unbedingt sichergestellt ist. wenn nur eine vernüftige
Sparsamkeit im Bolkshaushalt herrscht. Um aber den Ge¬
fahren, die in einem nicht haushälterischen Umgehen mit
Brot und anderen Nahrungsmitteln bei einer längeren Dauer
des gegenwärtigen Krieges für das Allgemeinwohl des deut¬
schen Volkes liegen, nach Möglichkeit zu begegnen, ist es
ebenso unbedingt nötig, in allen Teilen der Bevölkerung
eine möglichst große Sparsamkeit und ein Gefühl auch in
der einzelnen Familie dafür wachzurufen, daß jedes ihrer
Glieder, auch jedes Kind, durch sparsames und verant¬
wortungsvolles Ûmgehen mit der täglichen Nahrung für
seinen Teil dem Vaterlande einen Dienst zu erweisen in
der Lage ist.

Diesem echt vaterländischen Zwecke, alle etwa noch ge-
dantenloseir Kreise unseres Volkes aufzurütteln und ihnen
größtmöglichsteSparsamkeit im Nahrungsmittelverbrauch als
oberste Pflicht gegen das Vaterland ins Herz zu hämmern,
dient folgendes,' vom Ministerium des Innern verbreitetes

Merkblatt:
Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden, die

es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen,
unsere herrlichen Truppen niederzuringen, aber sie wollen
uns wie eine belagerte Festung aushungern . Auch das
wird ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brot¬
korn im Lande, um unsere Bevölkerung bis zur nächsten

Kekanntmachungen und Anzeige«
der Stadl Kimburg.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Quartiervcrgütungen(Ouartiergelder)

für die Einquartierung der Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften des 2. Batl des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 87,
welche hier in der Zeit vom 4, —10. bezw. 5 .—10.
August d. Js . einquartiert gewesen sind, erfolgt ain

Montag , de» 7. Dezember 1914, vorm, von 81/,
bis 12 Uhr, Mittwoch , den 9 . Dezember 1914, vorm
von 8'/, bis 12 Uhr und Donnerstag , de» 19. De¬
zember 1914, vorm. 8'/, bis 12 Uhr im Rathause Zim¬
mer Nr 13 (Stadtvcrordnetensitzungsiaal).

Die Vergütung ist von(einer zur Familie des betr. Quar-
tiergebcrs gehörenden erwachsenen und zur OuittungSlcistung
berechtigten Person in Empfang zu nehmen.

Eine Auszahlung an Kinder erfolgt nicht.
Um eine ordnungsmäßige Abwickelung der Auszahlung

zu ermöglichen und nach Möglichkeit ein längeres Warten der
Empfangsberechtigten zu verhindern, empfiehlt cs sich, daß
am Montag, den 7. Dezember die Quartiergeber, deren
Zuname mit den AnfangsbuchstabenA bis einschließlich I,
am Mittwoch, den 9. Dezember diejenige», deren Name
mit den AnfangsbuchstabenK bis einschließlichP, am
Donnerstag, den 10. Dezember 1914 die Quamergeber,
deren Name mit den AnfangsbuchstabenQ bis Z beginnt,
die Vergütungen abheben.

Die Unterkunftsausweife(Quartierzettel), soweit dieselben
nicht bereits abgegeben worden sind, müssen mitgebrach, und
bei der Auszahlung abgeliesert werden.

Limburg, den 30. November 19l4.
Der Magistrat:

3[276 Harrten.

In der Konsolidationssache von Eschhofen — E IV. 18
— werden gemäß§ 6 des Gesetzes vom 4. August 1904 der
Konsolidatiousplan vom Jahre 1914 und der I. Nachtrag zu
demselben vom 11. November 1914 für vollstreckbar erklär:,
nachdem die sämtlichen Beteiligten ordnungsgemäß geladen sind
und die erhobenen Beschwerden durch Vergleich oder erstinstanz¬
liche Entscheidung ihre Erledigung gefunden haben.

Limburg,  den 28. November 1914. 2j276
König!. KmuiiDnIfür die Gütekksnsolidatw«.

gez. Schiffler , Regierungsrat.

Apollo -Theater.
Heute Montag zum letzten Mal 4 270

Die Kerrin des Wils.
Anfang der Vorführungen7 u. 9 Uhr. Die Direktion ».

Urfpruugszeugm fse
zu haben in der KreiKblatt -Druckerei.

Ernte zu ernähren. Nur darf nicht vergeudet und die
Brotsrucht nicht an das Vieh verfiltert werden.

Haltet darum haus mit dem Brok, damit die Hoff¬
nungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot , dann wer¬
det Ihr es immer haben, mag der Krieg noch so lange
dauern. Erziehet dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot , weil es nicht mehr frisch
ist. Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen
wollt. Denkt immer an unsere Soldaten im Felde, die
oft aus vorgeschobenem Posten glücklich wären, wenn sie
das Brot hätten, das Ihr verschwendet.

Tßt Kriegsbrot ; es ist durch den Buchstaben K
kenntlich. Es sättigt und nährt ebenso gut wie anderes.
Wenn alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu
sein, ob wir immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, ver¬
geudet viel. Kocht darum die Kartoffeln in der Schale,
Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse, die Ihr
nicht verwerten könnt, werft nicht fort , sondern sammelt
sie als Futter fir das Vieh, sie werden gern von den
Landwirten geholt werden.

Nachtrag.
Berlin, 28. Nov. tCtr. Bln 1 Der heute früh in Berlin

eingetrosfene Reichskanzler v. Bethmann - Holl-
w eg hat schon im Laufe des Tages Konferenzen mit dem
Staatsministerium gehabt und eine Anzahl Reichstagsabgeord¬
neter verschiedener Parteien empfangen. Das wird auch in
den nächsten Tagen weiter geschehen. Die Herkunft des f
Reichskanzlers aus dem Großen Hauptquartier gilt natürlich
in der Hauptsache derR ei chs t a gs s i tzu n g vom2. Dezrm
der, in der er das Wort ergreifen wird. Besprechungen über
den weiteren Verlauf der Sitzung finden noch statt

Berlin, 28. Novbr Wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren, ist der GeneralfeldmarschallFreiherr  v . d. G ol tz
von seiner Stellung als Generalgouverneur von Belgien ent¬
hoben und für die Dauer des mobilen Verhältnisses der
Person des Sultans und dessen Hauptquar¬
tier zu  get e il  i worden. Zu seinem Nachfolger als
Genernlgouverneur von Belgien  ist der General
der Kavallerie Freiherr v. Bl es sing  ernannt worden.

Wien, 27. Novbr. Gegenüber einer angeblich aus Vene¬
dig stammenden Meldung von einer Erkrankung des Kaisers
Franz Josef  genügt die Feststellung, daß der Kaiser,
welcher sich eines ausgezeichneten Befindens
erfreut,  gestern allgemeine Audienzen erteilte und fortgesetzt
mit unermüdlichem Eifer die schwierigen Regierungsgeschäfte
erledigt. Das Aussehen des Monarchen ist ungewöhnlich gut,
seine Arbeitskraft erstaunlich.

Rom, 27. Novbr. (Ctr Frist.) Italien zieht seine Be¬

satzungen ans dem Hinterland von Tripolis  und
aus Fezzan zurück, um alle Kräfte an der Küste zu konzen¬
trieren. Der Schritt wird mit der eventuellen Gefahr der pa«'
islamitischen Bewegung infolge der Proklamation des heillge>
Krieges begründet. ,

Köln, 28. Novbr. (Ctr. Frkft.) Die..Köln Ztg" melde!
aus Kristiania-. Eine englische Firma in Ar ch«m
ge Ist drahtet  am 24. November, daß dort mittags o
Grad Kälte herrschen. Die E i s v e r h ä l t n i s se i e1c
schwierig. _ _ -

Vom Brich ertisch.
Sven Hedin und die deutsche Jugend.  He

dins wundervoll tapferes Eintreten für die makellose '- 0
des deutschen Volkes rechtfertigt eine besondere Empfehm. »
seines ausgezeichnetenJugend - und Volksbuches „Von P
zu Pol ". Wollt ihr durch die kriegerische Türkei nach Ast
Vordringen, die Geheimnisse Tibets oder die Wunder I
diens "kennen lernen, wollt ihr bei Persern ooer Chinesen!
Gaste sein und die Ruinen von Port Arthur besuchen, »
durch Sibirien und Rußland nach Europa hermzukeyrei.
so greift zum ersten Teil „Rund um Asien". Wollt o
mit Nansen oder Andree zum Nordpol oder reizen euck! o
Abenteuer eines Emin Pascha, Slatin Pascha und ande.
Helden der Entdeckungsgeschichte Afrikas, so wählt den Zŵ
ten Teil „Vom Nordpol zum Aequator". 'Verlangt -w
die Schicksale der Auswanderer in Amerika zu verfolge ,
mit Indianern über Prärien zu streifen, mit Humboldt i
Oriuoco in Südamerika zu befahren oder auf den Flussf .
des Albatros um die Inseln der Südsee zu kreisen, so erst"'
der dritte Teil „ Durch Amerika zum Südpol " eure Wünsw-
Laßt ihr euch aber das ganze Werk vom Weihnachtsma"
bescheren, so habt ihr die ganze Welt gewonnen!
Band ist in sich abgeschlossen, mit schwarzen und farbige
Bildern und Karten reich geziert und kostet in haltbare
Leinenband Mark 3.—. _ .

lkothoMrbr« ettiftnKt. „
Dienstag78/( Uhr in dir Stadtkirche feiert Jahramt für Ed"« .

Trombetta; um S'L Uhr im Dom Exequieuamt für den gezauc«
Krieger Josef Heinz! v-1M1,t,

Mittwoch78/4 Uhr im Dom feiert. Jahramt 'ür Anton -3'®!. .,,
mann: um 8»/2 Uhr im Dom Jahramt für Stiftsdekan Johann ck-
drich Dornuff. . ...

Dome rstag 73|4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für Karl ym .
Freitaa ^■'i^ Uhr im Dom feiert. Jahramt für Friedrich Aach'm! , /

um 8‘f2 Uhr in der Stad kirche Herz Jesu Amt. Nachmittags-
Uhr in der S 'adtkirche Beginn der
unbefleckten Ewvsänanis Maria.

Rägigen Andachtz« Ehren

Samstag 78/« Uhr in der Stadtkircke Jahramt für die verstorbe
Mitglieder und Woilläter des Sterbevereinsv. hl. Joses; um »
nachmittags Beichte. _ -

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstcht fir Dienstag, den 1. Dezember 1914

Vielfach noch trübe, nur vereinzelt leichte Niederschläge, »u
starke Minde.

Deutsche Koloiiialgesellschilst>mm-  i.PlieaiansM SJeueri LttUf
Md'

Mittwoch den 2. Dezember 1914, abend » 8 */* Ohr
im großen Saale der „Alten Po st" :

Vortrag
des Herrn Dr . Kurt Boeck aus Berlin:

„Im Lande der Gnrkhas. Indien und
die Engländer".

Der Eintritt ist für die Mitglieder der Kolonialgesellschaft
und ihre Familienmitglieder frei. Nichtmitglicder 40 Pfg.
die Person. Mitglieder der hiesigen Kriegervercinc. Schüler
und Schülerinnen, Militärpcrsonen vom Feldwebel abwärts
20 Pfg.

Die ersten acht Stuhlreihen bleiben für die Mitglieder der
Kolonialgesellschaft Vorbehalten.
1(276 Der Vorstand.

Als Beauftragte der Landwirtschaftskammer
für den Reg . Bez . Wiesbaden kaufen wir für die
Heeresverwaltung

große Posten
Weizen, Roggen, Hafer, Gerste,

Stroh und Heu
und bitten um Angebote in Waggonladungen.

Landwirtschaftliche
Zentral -Darlehnskasse für Deutschland.

Filiale Frankfurt a. M.
_ Warcunliteiliing._

Als Liebesgaben fürs Note Krenz für den
Krieg 1914 sind weiter eingegangcn:

25 Mk. Personal der Geschwister Mayer hier, 20 Äff.
Geistl. Rat Strieth hier, 3. Zahlung, 15 Mk Skatgesellschaft
beiL-tahlheber, 2. Zahlung, 50 Mk. Gymnasial-Stenographcn-
vercin hier, 6 Äff. Ungenannt Thalheim, 18 Mk. von6 Herren
beim Mittagessen im Preuß. Hos-Limburg gesammelt, 5 Mk.
Ungenannt Niederhadamar.

Für Ostpreußen : 5 Mk. Geineindcrcchncr Nonn-Ellar,
100 Mk. Batcrl Franenverein-Cambcrg, 10 Mk. I . Kunz-
Mühlbach. Für Elsatz -Lothringen : 5 Mk. I . Kunz
Mühlbach.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere Gaben
werden zu jeder Zeit gern cntgegcnommen.

Grammel , Kreissparkassen-Rendant.

amiSienblatt
2Xn >on»ti. je 40 Seilen mit Schnittbogen.

i bonneniecli II 1 d. I»IlerBuehhsndlniiMn
pr« VUrt. U-fcr*• | | e i j " ä aiUn PonansUlWn.

1ÜI taj SclWBiii, SerinS.5L
jährlich:Tausende Bilderu,Modelle,

Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die
tätigkcit der Menschen io große Anforderungen stellt, '
sonders in dieser Zeit-vor Weihnachten, lassen wir 1111
alljährliche Weihnachtsbittc hinausgehen zu unfern ,
Wir rechnen damit, daß wir unfern 384 geistesichwa"
Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können ^
sonst: da aber den meisten unserer Kinder das Verstau^
für den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht, würden 0*
nicht begreifen können, wenn sie diesmal auf ihre Weihnâ ^
geschenkt ganz verzichten sollten. Sic vertrauen fest
daß das Christkind für sie mit seinen Gaben auch in _
Kriegszeit auf die Erde herniederkommt. Und wir vertrâ
mit Helft uns dchalb, Ihr lieben Freunde in Stadt »
Land, den Tisch wieder decken. Jede auch die kleinste '
in Bar zur Erfüllung mancher besonderer Wünsche, ist {lV
lich willkommen, ebenso dankbar anderes, wie Spiest""'
Bekleidungsstücke, Aepfel, Nüsse. Gebäck nsw. ^ . au

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Grove» ^
uns tut und von uns fordert, der auch der AcrmsteN
vergißt, segne Gaben und Geber.

Martin , Pfarrer, Tovt
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor. ^

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurta. 2V. ^

Die Kernfsniahl :m Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme., Ausbildung, Prüfung,^
stellung und Beförderung tn -amtlichen Zweigeno^
Reichs- und Staats -, Militär- und Marinediew e»
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Ernkommc
Nach amtlichen Quellen von GcheimratA. D re 8* '
11, Auflage. Geheftet 3.HO Mk.. gebunden4.50 •

Kochs Sprachführer.
Deut ch, Sparnick je1.60M , F mzöftjck, Enpluck, Jkolst
nijck, Hvllölid.,Dänisch, Böhm'ick, Sck wed" ck.Un ^ '
je 1.80 Mk.. Poetugtestsch, Putiu'ch, Ru si ch Serv' -
Türkisch, Neugriechisch, Arabisch, Togo j 2 50• * "
Rumänisch2 Mk., Perfisch3 Mk., Suaheli 3 60 * "
Japanisch 4 Mk.. Chimfiich4 Mk. Säm-Hch
den. Dieictben cnthalien unter »<eter
der Ausiprach«- virl-euige Geipräche für Umgang, '
schästSverkedr und Re»e, kurzgcfaßte Grammatik, 21°^

iamwlungen und Lrieübungen.
Kresdrn n - Leipzig , K, A . Koch 's

Für Kückrr unb KrotverllE
Wir machen die Herren Bäckermeisterund Broko^

auf die amtliche Bekanntmachung der Verordnung1
Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914 aufmcrkw

Nach Bundesrats -Borschrist »Ü
Verordnung in den Bäckereren
Brotverkaussräumen anszuhänĝ '^

Aushängeplakate sind zum Preise von 40 Pi6' '

Kreisblattdruckerei,
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